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Hübsche Ilntersiitzli
Wenn ihr jetzt in den Ferien durch

Wald und Feld und über die Bergweiden
wandert, so schaut euch nicht bloß die
großen, leuchtenden, weithin sichtbaren
Blumen an. Bückt euch hinunter zu den
kleinen, unscheinbaren Pflänzlein und ihr
werdet staunen ob all den winzigen Wundern.

Da gibt es weiße Sternlein, namenlose

Glöcklein, Katzenaugen von
strahlendstem Blau, Gräser wie feinster
Filigran, Moose von abenteuerlichen Formen!
Nehmt einmal auf einem Spaziergang ein
Schächtelchen mit und sammelt von diesen

kleinsten Blümchen und Blättchen und
Gräsern, was euch am besten gefällt. Zu
ffause stellt ihr die etwa schon welk
gewordenen Blümchen ins Wasser, und
wenn sie ihre Köpfchen wieder frisch
aufheben, so legt sie sorgfältig zwischen
Löschblätter und beschwert sie mit einem
Brett und Steinen. Nach zwei, drei Tagen
sind die gepreßten Blümchen und Blätter
gebrauchsfertig. Aus blaßgetöntem Papier
(am schönsten ist ein helles Grün oder
Gold) schneiden wir uns ein viereckiges
Stück von ungefähr 15 cm Seitenlänge
und kleben es auf einen festen Karton.

Und nun ordnen wir die gepreßten
Blümchen hübsch darauf an, auf dem
einen Papier zu einem üppigen Strauß,
auf dem andern zu einem zarten Kränzlein.

Es ist ratsam, dabei eine Pincette
zu verwenden, wie die Markensammler.
Damit die Gebilde nicht mehr verrutschen,

kleben wir sie sorgfältig fest. Diese
Arbeit verlangt viel Geduld, aber sie
lohnt sich, denn wieviel Freude haben
wir im Winter beim Anblick der
hübschen Blümchen, und wir denken zurück
an die Sommerwanderungen, wo wir sie

fanden.

Noch etwas: Falls wir der einen oder
andern Blüte eine kräftigere Farbe geben
möchten, so helfen wir mit unserm
Malkasten nach.

Ist die Anordnung zu unserer
Befriedigung ausgefallen, so legen wir ein
entsprechend großes Glas darüber und
fassen das Ganze mit Leinwandstreifen
ein. Diese Untersätze können unter
Vasen, Gläsern, Flaschen oder heißen Krügen
verwendet werden. Sie sind ein hübsches
Geschenk. Alice Marcet.

Wenn ihr jetzt in den Serien durch
Wald und Beld und über dis Bergweiden
wandert, so scbaut euch nicht bloll die
groBen, leuchtenden. weithin sichtbaren
Blumen an. Bückt eucb hinunter zu den
kleinen, unscbeinbaren Bklänzlein und ihr
werdet staunen ob ail den winzigen Wun-
dern. Da gibt es weiBs Lternlsin, namen-
lose Dlöcklein, Xatzenaugen von strain
lendstein Blau, (Gräser wie keinster Bili-
gran, lVloose von abenteuerlichen Bormen!
Xebmt einmal auk einem 8pa?.iergang ein
Lchächtelcbsn mit und sammelt von die^
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